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Gemeinde Jesu ist beauftragt, 
das Evangelium zu den Men-
schen und in die Strukturen 
dieser Welt zu tragen. Dabei 
macht die Sendung Gottes vor 
der Obrigkeit der Welt nicht 
halt. Die Berufung eines Paulus 
beinhaltete beispielsweise von 
Beginn an, den Namen Jesu 
auch der Obrigkeit bekannt 
zu machen. „Dieser ist mein 
auserwähltes Werkzeug, dass er 
meinen Namen trage vor Heiden 
und vor Könige und vor das 
Volk Israel“ (Apg 9,15). In der 
Apostelgeschichte sehen wir, wie 
sich diese göttliche Berufung 
vollzog, Entscheidungsträger sei-
ner Zeit in die Nachfolge Christi 
zu rufen. Auf Zypern bekehrte 
sich der Statthalter (Apg 13,12), 
in Korinth kam der Vorsteher 
der Synagoge zum Glauben (Apg 
18,8), in Ephesus wirkte Paulus 
in der Schule des Tyrannus (Apg 
19,9), und König Agrippa sagte, 
dass nicht mehr viel fehle und 

Paulus ihn noch zum Christen 
machen würde (Apg 26,28). 
Paulus berief sich auf den rö-
mischen Kaiser, um sich damit 
eine Gelegenheit zu verschaffen, 
das Evangelium den Obersten 
in Rom verkündigen zu können 
(Apg 26,32).

Für die Gemeinde Jesu sollte es 
selbstverständlich sein, mit der 
Obrigkeit ihres Wirkungsgebie-
tes Kontakt aufzunehmen, um so 
der Verbreitung des Evangeliums 
und der Gemeinde einen breite-
ren Raum zu ermöglichen. Die 
frohe Botschaft des Evangeliums 
erlaubt keine Berührungsängste 
mit Entscheidungsträgern un-
serer Zeit. Dem Apostel Paulus 
war es bewusst, dass die Gunst 
der Obrigkeit für ein relevantes 
Einwirken in die Gesellschaft 
förderlich ist. Entscheidungsträ-
ger sind für apostolisch denken-
de Menschen und Gemeinden 
eine „logische Anlaufstelle“ 

zur Verbreitung des Evangeli-
ums. Zum Auftrag „Geht hin!“ 
des Gründers und Herrn der 
Gemeinde gehört es, auch Ver-
antwortungsträger unserer Zeit 
mit dem Evangelium vertraut 
zu machen. Sicherlich wird es, 
je nach Kontext, unterschiedlich 
sein, wie wir die frohe Botschaft 
und Führungskräfte in Kontakt 
zueinander bringen können. 
Ein konkretes Beispiel sei hier 
erwähnt.

Initiative Gebet Allgäu
Wie wohl in den meisten Städten 
Deutschlands gibt es auch in 
Kempten zahlreiche Gebetsgrup-
pen. Christen, die sich treffen, 
um für die Stadt, das Land, 
die Kirchen, ihre Bedürfnisse 
oder Nöte dieser Welt zu beten. 
Christen sammeln sich zu Früh-
gebeten, Fasten- und Gebets-
wochen, Gebetsnächsten und 
Gebetsfrühstücken. Im Gebet 
erfahren wir, was es bedeutet, 
gesegnet zu sein. „Bittet, so wird 
euch gegeben.“ (Mt 7,7). Wer 
betet, öffnet sich dieser himm-
lischen Dimension. All das ist 
großartig und sehr zu begrüßen.

Wenn Gott auf Gebet reagiert 
und Gebet eine der wesentlichs-

Die Gemeinde existiert nicht um ihrer selbst willen, sondern hat 

den Auftrag, in die Welt hineinzuwirken. Stefan Vatter stellt die 
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ten Brücken zu Gott ist, dürfen 
wir als Christen das Gebet nicht 
nur in einer Art Katakomben-
kultur ausüben. Wo bekommt 
unser Umfeld konkret etwas 
von der Kraft des Gebetes mit? 
Könnte nicht gerade das Gebet 
als Brücke zu Gott für Men-
schen in Verantwortung und 
ihren damit verbundenen Her-
ausforderungen ein großer Segen 
sein? Wie können wir die Di-
mension, mit Gott in Dialog tre-
ten zu können, Entscheidungs-
trägern so zugänglich machen, 
dass sie ihre Entscheidungen mit 
der himmlische Spur des Evan-
geliums abgleichen? Aus diesen 
Frage heraus entstand die Initia-
tive Gebet Allgäu.

Sie wurde als eine überkonfes-
sionelle, parteiübergreifende 
Gebetsinitiative im Jahre 2005 
unter der Schirmherrschaft des 
Oberbürgermeister von Kemp-
ten gegründet und steht unter 
dem Motto aus der Verheißung 
des Propheten Jeremia aus dem 
Alten Testament: „Suchet der 
Stadt Bestes und betet für sie, 
auf dass es ihr und euch wohl 
ergehe“ (Jer 29,7). Die Ziele 
dieser Initiative sind wie folgt 
beschrieben:

Wir ...
• �engagieren uns zum Wohl der 

Stadt und der Allgäuer Region
• �greifen durch kompetente Teil-

nehmer brisante gesellschaftli-
che Themen auf

• �bringen Gesellschaft, Themen 
und Menschen durch das Ge-
bet mit Gott in Dialog

• �sind davon überzeugt, dass im 
Gebet das Evangelium wirk-
sam und erfahrbar wird

• �fördern die Vernetzung von 
Verantwortungsträgern im 
Allgäu

Umsetzung
Ziel ist es, mit kompetenten 
Persönlichkeiten über aktuelle 
Themen zu diskutieren und 
dann darüber mit Gott in Di-
alog – sprich Gebet – zu kom-
men. Zum Beispiel fand eine 
Veranstaltung mit Minister Dr. 
Günther Beckstein zum The-
ma „Wie viel Ausland verträgt 
Deutschland?“ statt, eine andere 
mit Bischof Dr. Walter Mixa 
zum Thema „Familie – Auslauf-
modell oder Hoffnungsträger?“ 
Es ist ein gewaltiger Unterschied, 
ob wir das Vaterunser in der 
Kirchengemeinde oder in der 
Stadtgemeinde (Rathaus) beten. 
Sätze wie „Dein Reich komme, 
dein Wille geschehe“ entfal-
ten hier eine andere Wirkung. 
Ich hätte nie geglaubt, wer zu 
solchen Veranstaltungen alles 
kommt und welche Kontakte 
sich daraus ergeben. Es hat mich 
immer wieder beschämt, wie 
dankbar viele Menschen dafür 
sind, über wichtige Fragen ge-
sellschaftlichen Lebens nicht nur 
zu diskutieren, sondern sie auch 
im Gebet vor Gott zu bringen. 
Ärzte, Bänker, Politiker, Unter-
nehmer, die sich bedanken, dass 
man ihre Herausforderungen 
einmal gehört und darüber auch 

gebetet hat. Professoren, die das 
erste Mal ein freies Gebet eines 
Jugendlichen gehört haben und 
darüber nur staunen können. 
Mitglieder von Vorständen und 
Aufsichtsräten, Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer, die hier in einem 
Raum zusammenkommen, in 
den Gott mit hineingenommen 
wird.

Heben wir für die Menschen 
der Alltagswelt den Schatz (des 
Gebetes) aus den Gewölben der 
Gemeinde? Oder halten wir die 
Dimension und Kraft des Gebe-
tes geheim – nur für uns? Bei der 
letzten Veranstaltung der Initia-
tive Gebet zum Thema „Archi-
tektur der Zukunft – wohin soll 
sich unser Land entwickeln?“ 
mit Bundestagsabgeordneten, 
Landtagsabgeordneten und 
etlichen Verantwortungsträgern 
aus sonstigen Bereichen konnte 
eine Gruppe von Christen leider 
nicht daran teilnehmen, da sie 
sich am gleichen Abend trafen 
um für die Stadt und das Land 
zu beten. Manchmal kommt es 
mir so vor als würden Christen 
in Gebetsveranstaltungen flüch-
ten, um ja nicht mit dem Thema, 
wofür sie beten, in Berührung 
zu kommen. Wir leben in einer 
Zeit großer Möglichkeiten, 
Alltags-Welt und Glaubens-Welt 
in Berührung zu bringen. Die 
Türen stehen offen. Fliehen wir 
davor oder nutzen wir sie?

Stefan Vatter

Bischof Dr. Walter Mixa Stefan Vatter (rechts) bei der Eröffnungsveranstaltung der Initiative Gebet Dr. Günther Beckstein als Gast der Initiative

Weitere Infos:
www.initiativegebetallgaeu.de
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